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Die von Maike Sänger vorgelegte Publikation ist eine Dissertation, 
die 2022 an der Technischen Universität Darmstadt angenommen 
wurde. Sie gliedert sich in zwei große Teilbereiche (A. Theorie & 
B. Empirie), die sich insgesamt über acht umfangreiche Kapitel er-
strecken. Nach einführenden Anmerkungen zum Thema Wissens-
vermittlung im Kinderfernsehen illustriert Sänger das Forschungs-
desiderat und formuliert ihre zentralen Forschungsinteressen (vgl. S. 
27–29): 

F 1  Was kennzeichnet das Genre Kinderwissensmagazin? 

F 2  Welche Funktionen übernehmen die moderierenden Perso-
nen in Kinderwissensmagazinen?  

F 3  Wie wird die Wissensvermittlung in Kinderwissensmaga-
zinen sprachlich gestaltet?  

Beginnend mit Kap. 2 beleuchtet der Teil A. Theorie den Untersu-
chungsgegenstand Kinderfernsehen/Kindersendungen im Hinblick 
auf das journalistisch ausgerichtete Medienformat (S. 35–104), fo-
kussiert die Akteure des Wissenstransfers (S. 105–145) und richtet 
den Fokus insbesondere auf die Rolle der moderierenden Personen, 
die sich in Kindersendungen – aufgrund der kommunikativen An-
forderungen – in einem Spannungsverhältnis einer Experten-Laien-
Kommunikation befinden. Im Kap. 3 werden dann die Begriffe Wis-
senstransfer sowie Vermittlungsverfahren (S. 147–152) definiert, um 
anschließend ausgewählte Aspekte der Wissensvermittlung und die 
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verschiedenen Ebenen der Textgestaltung in den Vermittlungsver-
fahren darzustellen (S. 152–185). Den Abschluss der theoretischen 
Einordnung bildet ein Kapitel zur Verständlichkeit, in dem anhand 
des Karlsruher Verständlichkeitsmodells und eines Exkurses zu sub-
jektiven Produktionstheorien (u. a. Freund 1990) das Konzept Ver-
ständlichkeit für die Analyse in diesem medialen Setting ausgearbei-
tet wird (S. 186–201). Im Teil B. Empirie verfolgt Sänger das Ziel, 
die wissensvermittelnden Fernsehsendungen umfassend aus einer 
sprach- und medienwissenschaftlichen Perspektive zu beschreiben. 
Im Kontext der Genrebeschreibung möchte sie herausstellen, wie 
moderierende Personen einzelne Sendungen, ihre Bestandteile und 
den Prozess der Wissensvermittlung gestalten. 

Um dieses Forschungsinteresse zu realisieren, hat Sänger drei 
übergeordnete Forschungsfragen (mit ausdifferenzierten unterge-
ordneten Forschungsfragen) entwickelt, die in einem Drei-Ebenen-
Modell (vgl. S. 213) mit unterschiedlichen Granularitätsstufen zu-
sammengefasst sind. Auf der Makroebene (F 1) werden formale und 
inhaltlich-funktionale Aspekte der Sendungen betrachtet und da-
raufhin die Rolle der moderierenden Personen auf der Mesoebene 
(F 2) untersucht. Die Mikroebene (F 3) beschäftigt sich damit, wie 
die sprachliche Gestaltung der Wissensvermittlung erfolgt, wobei 
insbesondere die Untersuchung von multimodalen Ressourcen in 
der Analyse und der Diskussion berücksichtigt wird. Dem ersten 
Fragenkomplex (F 1) werden die folgenden zwei Forschungsfragen 
zu Sendungsinhalten und der Sendungsstruktur untergeordnet (vgl. 
S. 209 f.): 

F 1.1  Welche kleinteiligen Sendungsbestandteile lassen sich zur 
Genrebeschreibung herausarbeiten und wie sind diese 
sendungsspezifisch gestaltet?  

F 1.2  Welche thematischen Schwerpunkte finden sich in Kin-
derwissensmagazinen? 

Für die Bearbeitung dieser Fragen auf der obersten Ebene unter-
scheidet Sänger zum einen zwischen formalen und inhaltlich-funk-
tionalen Gestaltungsaspekten, die sie mithilfe einer induktiv orien-
tierten Kategorienbildung erarbeitet hat. Zum anderen werden the-
matische Schwerpunkte der Sendungen mithilfe einer Kombination 
aus quantitativen Analysen der Sendungen sowie qualitativen Ein-
zelanalysen einiger Folgen systematisch analysiert und ausgewertet. 
Den zweiten Fragenkomplex (F 2) untergliedert Sänger ebenfalls in 
zwei Unterfragen (vgl. S. 210 f.):  

F 2.1 Welche Rolle(n) nehmen die Moderatorinnen und Mode-
ratoren im Prozess der Wissensvermittlung ein? 
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F 2.2 Welche Aufgaben kommen den moderierenden Personen 
über die Wissensvermittlung hinaus zu? 

Zur Annäherung an diese Fragen greift Sänger auf Ergebnisse medi-
enwissenschaftlicher Rezeptionsstudien sowie pragmalinguistischer 
Analysen des Sprachgebrauchs moderierender Personen zurück und 
untersucht zudem die Sprecherrolle sowie die entsprechenden 
Sprachhandlungen in den jeweiligen Kommunikationssituationen. 
Die Analysekategorien werden aus Erkenntnissen der rezipierten 
Studien abgeleitet. Daran schließt sich die mikrostrukturelle Ebene 
(F 3) an, die die konkreten Vermittlungsverfahren und Fachworter-
klärungen fokussiert (vgl. S. 211 f.):  

F 3.1 Welche sprachlichen Vermittlungsverfahren finden sich 
besonders häufig in den betrachteten Sendungen? 

F 3.2 Welche multimodalen Ressourcen werden gezielt für die 
Wissensvermittlung eingesetzt? 

Vor dem Hintergrund der Annahme, dass Texte in wissensvermit-
telnden Sendungen verständlich und interessant gestaltet sein müs-
sen (u. a. Sabban 2003), sowie aus der Perspektive der Wissenstrans-
ferforschung arbeitet Sänger qualitativ mit induktiven und dedukti-
ven Parametern heraus, wie eng die Vermittlungsverfahren mit der 
Moderation und den multimodalen Elementen verbunden sind. Die 
Analyse ist an eine konversationsanalytische Gesprächsanalyse an-
gelehnt, wenngleich Sänger zugesteht, dass diese nur eingeschränkt 
für das inszenierte Szenario geeignet ist, aber dennoch zahlreiche 
Anknüpfungspunkte bietet. Auf Grundlage der strukturell und in-
haltlich ausgerichteten Untersuchung der Sendungen (F 1) unter-
scheidet Sänger zwischen formal-gestalterischen Eigenschaften und 
inhaltlich-funktionalen Eigenschaften (vgl. S. 214). Für die themati-
sche Analyse kommt ein modifiziertes Kategoriensystem zum Ein-
satz. Die Auswertung basiert auf der Annotation und Codierung von 
251 Episodentiteln, um quantitative und qualitative Analysen vorzu-
nehmen. Im Mittelpunkt der mesostrukturellen Analyse (F 2) steht 
die Funktion der Moderation, wobei drei zentrale Aufgabenberei-
che von Moderator:innen aufgefächert werden. Auf mikrostruktu-
reller Ebene (F 3) liegt der Fokus auf den spezifischen Vermittlungs-
verfahren bei der Wissensdarstellung. Hierbei werden vielfältige 
und ausdifferenzierte Verfahren (wie die Reduktion von Informa-
tionsfülle, die Personalisierung oder auch Fachworterklärungen) 
analysiert. Dabei berücksichtigt Sänger die multimodale Gestaltung, 
wobei die verschiedenen Zeichenmodalitäten und deren struktu-
relle, semantische und pragmatische Funktionen in der Vermittlung 
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von Wissen systematisch exploriert werden. Als exemplarischer Un-
tersuchungsgegenstand wird die Erklärung von Fachbegriffen und 
deren multimodale Einbettung detailliert betrachtet.  

Das Korpus umfasst die deutschsprachigen Kindersendungen 
PUR+, Wissen macht Ah! und die Checker-Reihe (Checker Can, Che-
cker Tobi, Checker Julian), die aufgrund ihrer Popularität und Ge-
staltung als moderierte Magazinsendungen ausgewählt wurden. Ins-
gesamt handelt es sich um jeweils 20 Folgen der drei Sendungen. 
Sänger arbeitet mit der gesprächsanalytischen Transkriptionskon-
vention GAT2, weist aber auch darauf hin, dass die Analyse nur mit 
einem Rückgriff auf die visuelle und auditive Gestaltung der Sen-
dungen als Ganzes erfolgen kann.  

Für die Erarbeitung und Beantwortung der Forschungsfragen zur 
Makroebene (F 1) stellt Sänger in zwei Kapiteln die Aspekte Behan-
delte Themen in wissensvermittelnden Magazinsendungen (S. 237–
266) sowie Struktur und Funktion der Darstellungsformen und Sen-
dungselemente (S. 267–316) ihre zentralen Analyseergebnisse her-
aus.  

Die Betrachtung der thematischen Bandbreite in Kinderwissens-
magazinen zeigt ein vielfältiges Angebot an Wissensinhalten. Dabei 
variieren sowohl die Themenwahl als auch deren spezifische Aus-
gestaltung erheblich. Laut Sänger ist weniger das Thema selbst als 
vielmehr die Perspektive, aus der es erarbeitet wird, ausschlagge-
bend – der Erfahrungswelt der Kinder kommt dabei eine zentrale 
Bedeutung zu. Bezüglich der Struktur und Funktion der Darstel-
lungsformen und Sendungselemente in den Kinderwissensmagazi-
nen deckt Sänger prototypische wie auch sendungsspezifische 
Strukturmuster auf (S. 308–316). Auf Basis der detaillierten Katego-
risierung von Darstellungsformen und Sendungselementen werden 
sowohl folgenübergreifende Konventionen als auch signifikante Un-
terschiede zwischen den Formaten sichtbar. Für Wissen macht Ah! 
lässt sich ein besonders regelmäßiges und streng lineares Struktur-
muster feststellen. Diese formale Klarheit wird inhaltlich durch die 
strikte Trennung der Themen gestützt, sodass Wissen macht Ah! als 
wissensvermittelnde Sendung erscheint, in der die einzelnen Erklär-
stücke (u. a. Gornik 1996 zu Logo) und Überleitungen unabhängig 
voneinander stehen. Die Notwendigkeit, eine Vielzahl unterschied-
licher Themen pro Folge einzuführen, führt zu einer gleichmäßigen 
Verteilung und klaren Zuordnung der Sendungselemente. Die visu-
elle und sprachliche Gestaltung hingegen – etwa schnelle Schnitte, 
dynamische Studiobeiträge, komplexe Sprache mit Ironie – steht in 
einem Kontrast zum streng strukturierten Ablauf. Im Unterschied 
hierzu weisen PUR+ und Checker Tobi eine größere Flexibilität in 
Bezug auf die Abfolge und Kombination von Sendungselementen 
sowie Darstellungsformen auf. Die Struktur dieser Sendungen ist 
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weniger vorhersehbar: Innerhalb thematischer Blöcke werden häu-
fig mehrere Darstellungsformen gemischt, vorzugsweise innerhalb 
der Erklärstücke, was zu einer höheren Dynamik und potenziell 
stärkeren Ansprache führen kann. Laut Sänger ermöglicht der 
Wechsel der Darstellungsformen innerhalb eines Sendungselements 
eine passgenauere Vermittlung der jeweils behandelten Inhalte und 
kann sich förderlich auf die Verständnissicherung auswirken. Wäh-
rend Wissen macht Ah! dieses Prinzip lediglich punktuell nutzt, sind 
entsprechende Variationen im Aufbau dort systematisch im Sen-
dungskonzept angelegt. Ein weiteres Analyseergebnis betrifft die 
Granularität der Sendungsstruktur: Die Folgen von Checker Tobi 
und PUR+ enthalten aufgrund der insgesamt kürzeren Beiträge eine 
größere Anzahl unterschiedlicher Sendungselemente, wohingegen 
bei Wissen macht Ah! längere Erklärstücke dominieren. Nach Sän-
ger lassen diese Unterschiede nicht auf eine unterschiedliche inhalt-
liche Dichte schließen, da auch längere Erklärstücke eine differen-
zierte inhaltliche Aufarbeitung ermöglichen. Allen drei Formaten ist 
gemeinsam, dass sie durch wiederkehrende Elemente wie Vor- und 
Abspann, Begrüßung, Einführung und Schluss strukturell gerahmt 
sind. Diese Strukturmerkmale überschneiden sich mit medienüber-
greifenden Merkmalen aus Fernsehformaten und besitzen keine 
spezifische, wissensvermittelnde Funktion. Vielmehr handelt es sich 
hierbei um Elemente, die eine Grundstruktur und Wiedererkenn-
barkeit unabhängig vom eigentlichen Inhalt konstituieren.  

Auf der Mesoebene (F 2) stellt Sänger in drei Kapiteln drei Rollen 
von moderierenden Personen in den Vordergrund ihrer Analyse:  

(1) als Bezugspersonen für die parasoziale Bindung 
(2) als Moderatoren für die Strukturierung der Sendungen und  
(3) als Erklärer und Mitspieler für Verständlichkeit und Perfor-

mativität 

Sänger vergleicht hierfür u. a. die Muster der Begrüßungen und Ver-
abschiedungen in den drei ausgewählten Kinderwissensmagazinen. 
In diesem Zusammenhang werden Unterschiede in den jeweiligen 
Sendungskonzepten sowie spezifische Funktionen der Moderation 
erkennbar, insbesondere im Hinblick auf die Etablierung parasozia-
ler Beziehungen (vgl. S. 317–340) im Sinne der Zuschauerforschung. 
Während Wissen macht Ah! über einen konstanten, streng festge-
legten Aufbau aller Sendungen verfügt (s. o.), zeigt sich in den Gruß-
formeln eine vielseitige sprachliche Variation. Im Gegensatz dazu 
weisen die eher flexibel aufgebauten Formate PUR+ und die Che-
cker-Reihe (Checker Tobi/Can/Julian) nahezu formelhafte Muster in 
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Begrüßung und Verabschiedung auf. Die Begründung für dieses ge-
genläufige Verhältnis liegt nach Sänger in der Funktion der Sen-
dungselemente: In den weniger stark strukturierten Sendungen 
(PUR+, Checker) dienen wiederkehrende Grußformeln der Herstel-
lung von Konstanz und Wiedererkennbarkeit, während Wissen 
macht Ah! eine angestrebte Bindung trotz strenger struktureller Vor-
gaben sprachlich flexibel gestaltet. Die beobachtete Komplementa-
rität legt nahe, dass Regelmäßigkeit eine zentrale Voraussetzung für 
die Zuschauerbindung darstellt, jedoch abhängig vom Sendungstyp 
entweder über den formalen Sendungsaufbau oder über ritualisierte 
sprachliche Ausgestaltungen an Übergangsstellen wie Begrüßung 
und Verabschiedung realisiert wird. 

Für die Rolle als sendungsstrukturierender Moderator (vgl. S. 
340–371) ermittelt Sänger sendungstypische Strukturierungsleistun-
gen der Moderation, bei denen Unterschiede in der Regelmäßigkeit 
und Art der Strukturierung sichtbar werden; sie sind eng mit dem 
jeweiligen Sendungskonzept und der Themenaufbereitung ver-
knüpft. Wissen macht Ah! verfügt über einen auffallend konstanten 
formalen Aufbau, der jedoch nicht durch explizite Moderationsleis-
tungen zur Strukturierung ergänzt wird. Die Moderator:innen über-
nehmen also keine eindeutige Gliederungs- oder Orientierungs-
funktion für das Publikum. Die Bekanntgabe und Anordnung der 
Themen erfolgen meist visuell; explizite Vorankündigungen oder 
Zusammenfassungen fehlen weitgehend. Nach Sänger kommt mul-
timodalen Hinweisen wie der Visualisierung einzelner Teilthemen 
eine orientierende Funktion zu, während sie nur selten explizit 
strukturierend wirken. Damit eröffnet Wissen macht Ah! für regel-
mäßige Zuschauer:innen stabile, wiedererkennbare Strukturen, 
ohne diese jedoch moderativ auszustellen. 

Die Einführung und Überleitungen fungieren in allen Formaten 
als zentrale Strukturierungspunkte: Sie leisten typischerweise die 
thematische Einordnung und Alltagsverortung, insbesondere bei 
monothematisch angelegten Sendungen wie Checker Tobi und 
PUR+. Der Einführung kommt die Aufgabe zu, das Thema an die Le-
benswelt der Zuschauer:innen zurückzubinden, während Überlei-
tungen vor allem bei thematischen Wechseln eine orientierende 
Funktion übernehmen. Zusammenfassungen erfüllen primär eine 
wissensvermittelnde Funktion, können jedoch innerhalb der Sen-
dung auch als Marker für Übergänge oder den Abschluss eines The-
menblocks eingesetzt werden. Diese Elemente fehlen bei Wissen 
macht Ah! weitgehend, was auf die streng segmentierte und multi-
thematische Struktur der Sendung zurückzuführen ist. Allen Sen-
dungen gemeinsam ist, dass die Beiträge in der Einführung meist 
nicht in der tatsächlichen späteren Reihenfolge genannt oder behan-
delt werden (Ausnahme: die Reihenfolge der Checker-Fragen), was 
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laut Sänger darauf verweist, dass eine vollständig lineare Vorstruk-
turierung in keinem Format dominierend ist. Während Wissen 
macht Ah! überwiegend auf formale Fixierung und audiovisuelle 
Hinweise setzt, übernehmen in Checker Tobi die Moderatoren ex-
plizit die Rolle des Strukturgebers. PUR+ nimmt eine Zwischenstel-
lung ein und bietet eine größere Bandbreite an Strukturierungsprak-
tiken. Für das Publikum stellen diese Strukturen nach Sänger adres-
satenspezifische Orientierungshilfen dar, die sowohl die Rezeption 
erleichtern als auch die Wissensaufnahme befördern – unabhängig 
davon, ob die Sendungen regelmäßig rezipiert werden.  

In der detaillierten Analyse der dritten Teilfrage zur moderieren-
den Person in der Rolle als Erklärer und Mitspieler für Verständlich-
keit und Performativität (vgl. S. 371–466) verdeutlicht Sänger die 
Komplexität und Vielschichtigkeit der Wissensvermittlung.  

Zu den Rollenprofilen arbeitet Sänger heraus, dass die Rolle der 
Moderierenden je nach Darstellungsform und Sendungselement va-
riiert. In Beiträgen mit Off-Kommentar agieren moderierende Per-
sonen konsistent als Expert:innen, die den Zuschauer:innen Erklä-
rungen und Einordnungen bieten und häufig narrative Vermittlungs-
verfahren einsetzen (nach Fludernik 2010). Die Darstellungsform 
dient dabei der Veröffentlichung und Veranschaulichung von Inhal-
ten und bettet diese mithilfe von Geschichten und Bewertungen in 
das inhaltliche Setting ein, wobei Bild- und Tongestaltung ineinan-
dergreifen: Während die gesprochene Off-Stimme eine Expert:in-
nenautorität etabliert, können Moderierende auch als Lai:innen in-
szeniert werden.  

Im Studiobeitrag übernehmen moderierende Personen stets die 
Expert:innenrolle. Die multimodale Gestaltung der Studiosequen-
zen differiert sendungsformatabhängig: Die Checker-Sendungen in-
tegrieren zahlreiche digitale Einblendungen (z. B. Pfeile, Textein-
blendungen) und Requisiten, während Wissen macht Ah! stärker auf 
die Interaktion im Moderationstandem und eine humoristische Prä-
sentation setzt. In PUR+ dient das Studio hingegen als Ort für Struk-
turierung, weniger für Wissensvermittlung. Hier zeigt sich, dass das 
Studioumfeld und die Art der Moderation maßgeblich das Authen-
tizitätserleben prägen. Im Kontext von Experimenten und Selbst-
versuchen hingegen changiert die Rolle der moderierenden Perso-
nen zwischen Lai:innen- und Expert:innenpositionen, die vom je-
weiligen Sendungsformat, der Modalität und der Inszenierung ab-
hängig ist. Entsprechend werden Moderierende als Expert:innen in-
szeniert, wenn sie erklärend oder anleitend auftreten, und als Lai:in-
nen, wenn sie die Durchführung erstmals selbst erproben. 

Bei der multimodalen Gestaltung der Sendungen wird das Zusam-
menspiel aus visuellen, auditiven und sprachlichen Modalitäten ge-
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zielt zur Unterstützung der Wissensvermittlung inszeniert. Dies be-
inhaltet den Einsatz von Animationen, Texteinblendungen, Real-
filmausschnitten, Spezialeffekten und Musik (z. B. Checker-Sendun-
gen und bei Wissen macht Ah!). Tabellarisch (S. 464–466) systema-
tisiert Sänger Typen von Sendungselementen, Moderatorenrollen 
und Funktionen im Vermittlungsprozess und bietet einen struktu-
rierten Überblick zum komplexen Zusammenspiel von Dramaturgie, 
allgemeindidaktischen Zielsetzungen und medienästhetischen Fra-
gen.  

Den Abschluss bildet die Analyse der Mikroebene (F 3) mit der 
Spezifizierung auf die Fachworterläuterungen. In drei komprimier-
ten Kapiteln geht Sänger auf die multimodalen Darstellungsmöglich-
keiten und die typographischen Besonderheiten bei Fachworterläu-
terungen ein. In diesem Kapitel zeigt Sänger eindrücklich, wie Fach-
wörter und deren Erläuterungen in den Kinderwissenssendungen 
auf unterschiedliche Weise eingeführt und erklärt werden. Häufig 
werden aristotelische Definitionen verwendet; außerdem sind diese 
oft in ausführliche Erläuterungen eingebettet. In Beiträgen mit Ge-
sprächspartner:innen werden Fachbegriffe meist direkt im Gespräch 
mit einer knappen Definition zur Verständnissicherung erläutert. 
Wenn Fachbegriffe für das behandelte Thema oder die Zielgruppe 
ggf. neu sind, erfahren sie eine ausführlichere Behandlung und hö-
here kommunikative Aufmerksamkeit. Einige Fachbegriffe werden 
vereinzelt nicht explizit erläutert, wenn von keiner Wissensasym-
metrie ausgegangen wird oder ein Nichtverstehen den Rezeptions-
prozess nicht wesentlich beeinträchtigen würde (u. a. Schlote/Gröl-
ler 2007).  

Die sprachlichen Vermittlungsverfahren beim Erklären von 
Fachwörtern und die multimodale Realisierung bedingen sich ge-
genseitig. Redundanzen im Vermittlungsverfahren entstehen u. a. 
durch die gleichzeitige Verwendung von Sprache und visuellen Dar-
stellungen (z. B. Texteinblendungen, Standbilder). Wiederholungen 
und Paraphrasen im inszenierten Gespräch dienen einer Verständ-
nissicherung. Bei fremdsprachlichen Fachbegriffen werden Über-
setzungen und die Erläuterung einzelner Wortbestandteile angebo-
ten, häufig werden diese unterstützt durch entsprechende Schrif-
teinblendungen. Die eingesetzten Visualisierungen reichen von Re-
alfilmaufnahmen über Trickfilm bis hin zu selbst erstellten Model-
len. Nach Sänger bleibt der Versuch einer Reduktion der Informa-
tionsfülle und die Fokussierung auf relevante Merkmale zentral, um 
eine für die Zielgruppe antizipierte Überforderung zu vermeiden 
und den Wissenserwerb gezielt zu unterstützen. Sänger stellt heraus, 
dass sich jedoch keine eindeutigen Muster nachweisen lassen; viel-
mehr wird die Situations- und Sendungsspezifik berücksichtigt (vgl. 
Übersicht auf S. 483).  
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Auch wenn der Fokus der Dissertation ausdrücklich nicht fachdi-
daktisch oder medienpädagogisch angelegt ist, bleibt hinterfragend 
anzumerken, dass Aussagen zur möglichen Über- oder auch Unter-
forderung der Zielgruppe ausschließlich aus der Perspektive Er-
wachsener getroffen werden. Inwiefern tatsächlich von einer Über- 
oder Unterforderung kindlicher Rezipient:innen gesprochen wer-
den kann, lässt sich auf dieser Grundlage nur eingeschränkt beurtei-
len. Der erwachsene Blick auf kindliche Rezeptionsprozesse in die-
sem Zusammenhang hätte daher stärker problematisiert und reflek-
tiert werden können, zumal keine empirischen Daten aus der Per-
spektive der Kinder selbst erhoben wurden. 

Insgesamt überzeugt die Arbeit durch ihre hohe analytische Trag-
weite und die systematische Verbindung von Genreanalyse, die Rol-
lenbeschreibung der Moderation und die detaillierte Untersuchung 
sprachlich-multimodaler Vermittlungsverfahren. Diese sehr lesens-
werte Publikation stützt sich auf einen interdisziplinären Rahmen 
aus Medien-, Journalismus-, Wissenstransfer- sowie Fachsprachen-
forschung und besticht durch die umsichtige Vernetzung fachwis-
senschaftlicher Grundlagen, ihre methodische Stringenz, eine kriti-
sche Auseinandersetzung mit bestehenden Klassifikationen und ih-
ren konsequenten medienlinguistischen Fokus. Die Kombination 
aus quantitativen und qualitativen Verfahren, die Analyse multimo-
daler Gestaltungsressourcen und die theoriebasierte Differenzie-
rung der Moderationsfunktionen ermöglichen eine nuancierte gen-
respezifische Medienanalyse speziell für wissensvermittelnde Kin-
derformate.  

Potenziale für zukünftige Forschungsprojekte liegen m. E. insbe-
sondere in zwei Bereichen: Einerseits in der systematischen Diffe-
renzierung von Darstellungsformen und Sendungselementen in wei-
teren Medienformaten sowie altersspezifischen Medienformaten 
und andererseits in der intermedialen Ausweitung auf informelle 
und formelle Bildungsmaterialien wie Erklärvideos. Insgesamt stellt 
die Dissertation einen substanziellen Beitrag zur medienlinguisti-
schen Erforschung audiovisueller Wissensvermittlung für Kinder 
dar, bietet Anschlussmöglichkeiten für didaktische und rezeptions-
analytische Studien und sollte daher als Grundlage für die Weiter-
entwicklung medienadäquater Vermittlungskonzepte im Kinderseg-
ment intensiv rezipiert werden.  
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